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Amtlicher Tagesbericht.
W. T. B. Großes Hauptquartier, 3. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Vor Tagesanbruch versuchten starke Grkun-
dungsabteilungender Engländer bei Hulluch
und Lievin, in den Abendstunden an anderen
Stellen der Artoisfront , kleine Trupps in un¬
sere Gräben zu dringen,- sie sind überall zu¬
rückgeschlagen worden. Auf beiden Ancre-
Ufern spielten sich wieder heftige Infanterie.
Gefechte ab, bei denen der Feind neben bluti¬
gen Verlusten 60 Gefangene und 8 Maschinen¬
gewehre einbüßte. An der Aisne und in der
Champagne scheiterten Vorstöße der Franzosen
gegen unsere Gräben.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Zwischen Illuxt und dem Narocz-See, so¬
wie am Stochod war das Artilleriefeuer leb¬
hafter als in den Vortagen. Bei Woronczyn,
westlich von Luck, brachen Sturmtrupps in
2,5 Kilometer Breite etwa 1500 Meter tief in
die russische Stellung vor und kehrten nach
Zerstörung von Unterständen mit 122 Befan¬
genen und 4 Maschinengewehrenzurück. Bei
dem Vorstoß östlich der Narajowka hat sich
die Gefangenenzahl auf 3 Offiziere, 276 Mann,
die Beute auf 7 Maschinengewehre erhöht.

An der
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
und bei der

Heeresgruppedes Generalfeldmarschalls
von Mackensen

blieb bei aufhaltendem Schneefall die Gefechts¬
tätigkeit gering.

MazedonischeFront.
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff.
Der amtliche Abendsbericht.

Berlin, 3. März, abends. (WTB . Amtlich.)
Keine Kampfhandlungen von Bedeutung.

W. T. B. Großes Hauptquartier, 4. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Dunstiges Wetter hielt fast durchweg die

Gefechtstätigkeitin mäßigen Grenzen. An
mehreren Stellen waren eigene Unternehmun¬
gen erfolgreich. Bei Ehilly (zwischen Somme
und Ancre) wurden 18 Engländer , an der
Strafte Etain-Verdun über 100 Franzosen,
beiderseits der Doller (Oberelsaß) 37 Fran¬
zosen gefangen eingebracht.
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern:

Keine Kampfhandlungen von Belang , noch
mmer starke Kälte.

MazedonischeFront.
Die Lage ist unverändert.

Der erste GeneralquartiermeisterrLudendorff.
Der amtliche Abendbericht.

Berlin, 4. März, abends, (WTB . Amtlich.)
Morgenstunden rege Gefechtstätig,

x« "ordlich der Somme und auf dem Ostufer
r Maas . Zahlreiche Luftkämpfe,

fentbch^ *n Un** *n Mazedonien nichts We»

91,000 nun mfeiill.
binna ? erlin . 3. März . (Amtlich.) Neuer-

.̂ ^ ben von unseren Unterseebooten 21
mit Regler und 16 Fischerfahrzeuge
senkt 596 amt  91,000 Bruttoregistertonnen ver-

Ehes des Admiralstabs der Marine.

.

öeo!flfflilM0ortna»g9Jfloj!et.
pfina^ 3i Der Reichskanzler em-
«Hanbern Vi*1"! Abordnung des Rates von
Volkes » ^ •l^m Wünsche des vlämischen
Der l1™6« Autonomie übermittelte.

an 3ler teilte der Abordnung mit, daß

die deutsche Regierung im Einvernehmen mit
dem Generalgouoerneur von Belgien sich zu
einer Derwaltungstrennung des vlämischen und
wallonischen Sprachgebietes entschlossen habe.

Sie MM « .
WB Berlin , 3. März . Im Laufe des

Februar brachten wir 4900 Gefangene, 89
Maschinengewehrs und 30 Minenwerfer ein.

Jkl SMÄM MMM.
Rotterdam, 3. März. Der „Daily Tele¬

graph " meldet aus New PorK : Die Botschaft
Zimmermanns an Präsident Carranza war
von Bernstorffs eigener Hand geschrieben. Der
Brief wurde einem Boten in Bernstorffs Dien¬
sten anvertraut . Unterwegs wurde dieser von
Agenten der amerikanischen geheimen Polizei
abgesangen.

* Amsterdam, 3. März. Die Londoner
„Times " melden aus Washington : Die Mexi¬
ko-Empörung hat die Öffentlichkeit mehr er¬
regt , als irgend ein Borfall seit Kriegsbeginn.
Man frage sich verwundert, wie der Zimmer-
manndries über den Ozean gebracht worden
sei. Die amerikanischen Zeitungen sind voll
von Erzählungen über mexikanische Soldaten
in deutschen Uniformen. Man vermutet, daß
Deutschland auch Mitschuld an dem Aufstand
auf Kuba trage.

Genf , 3. März . Pariser Ausfragern er¬
klärte der dortige Gesandte Mexikos, seine
Regierung habe es nicht für zweckmäßig er¬
achtet, ihre europäischen Vertreter von Schritten
zu verständigen, durch die eine Macht Gelegen¬
heit gesucht Mexiko zu einer offen feindseligen
Haltung gegenüber den Vereinigten Staaten
zu bestimmen. Der Gesandte vermied jede
Andeutung darüber, wie sich die mexikanische
Armee verhalten würde, falls die Bereinigten
Staaten jetzt oder später in Krieg mit einer
europäischenMächtegruppe geriete. Nur als
seine persönliche Meinung glaubte er hinzu¬
fügen zu sollen, daß er einen Bruch der Neu¬
tralität Mexikos bezweifle.

Mehr Männer!
London, 3. März. (W. B.) Meldung

des Reuterjchen Bureaus . Der Armeerat hat
eine Revision aller Befreiungen, die Männer
unter 31 Fahren mit Einschluß der geistlichen
und Studenten der Theologie gewährt wurden
angeordnet. Der Armeerat teilte dem Gerichts¬
höfe mit, daß es unerläßlich fei, mehr Mann¬
schaften für die Armee zu erhalten, da der
Krieg ein kritisches Stadiuni erreicht habe.

Haag, 3. März. Die bürgerliche Dienst¬
pflicht in England erfordert eine derartige
Anzahl von Männern , daß der Bischof von
London sich veranlaßt gesehen hat, alle Kirchen
in London zu schließen, so daß die Geistlichen
und kirchlichen Beamten von 90 Gotteshäusern
für Nationalzwecke verfügbar werden.

Msvlis Me.
Washington, 3. März. (WTB. Nichtamtl.)

Meldung des Reuterschen Bureaus . Den
Führern des Senats ist im Aufträge von Wil¬
son mitgeteilt worden, daß der Präsident zur¬
zeit bezüglich eines Krieges gegen Deutschland
nichts tun werde, bevor nicht der Kongreß zu
einer Sondersitzung zusammenberufen worden ist.

Barcelona , 3. Mörz. (W. B.) Nach ein¬
getroffenen Nachrichten ist die Kohlennot in
Frankreich so groß, daß die Kriegsschiffe schon
die für den äußersten Notfall aufgesparten
Reserven nehmen müssen.

Lokales ais&Vermischtes
* Camberg, 6. März. An Stelle der üb-

lichen Iahres -Hauptversammlung der Nassaui-
schen Bewerbeoereine ist für Monat Mai eine
Kriegsversammlung vorgesehen, die in Lim¬
burg tagen soll.

8 „In der Heimat , in der Heimat , da
gibt's ein Wiedersehn." Don allen Soldaten¬
liedern erschallt wohl keines so oft wie dieses
aus alten und jungen Kehlen. Aber der Krieg
dauert lang, das Bild der Heimat verblaßt
mehr und mehr, zuletzt scheint sie nur wie ein
schöner Traum , der schmerzvoll im Innern auf¬
leuchtet. Aber liebende Herzen wußten Rat.
Die Heimat, die langentbehrte und vermißte
kam zu unsern tapfern Brüdern ins Feld.
Heimatliche Liebe schuf überall, wo unsre Sol-
baten vorm Feinde stehen wo sie in besetzten
Gebieten treue Wache halten, Erholungsstätten
in denen deutscher Geist und deutsche Behag¬
lichkeit zuhause sind. Und die Braven sehen's
sie staunen. Sie wollen ihren Augen nicht
trauen, daß das „Einst" wieder lebendig ge¬
worden ist, daß Vergangenes neu erblüht in
diesem schlichten Liebeswerk der Daheimge¬
bliebenen. Sie genießen wie lang Durstleiden¬
de, und aus diesem heimatlichen Liede^quell
strömt frische geistige und körperliche Kraft
in jeden Einzelnen. So erwächst ein unend-
licher Segen aus diesen Soldatenheimen, der
nicht nur draußen unsern Helden zugute kommt.
Nein, auch wir, die wir in Ruhe und Sicher¬
heit im Lande bleiben konnten, fühlen ein
tiefes Glück bei dem Gedanken, einen Teil
unsrer großen Dankesschuld auf diese Weise
abzutragen, indem wir dem tapfern Heer die
Heimat zu ersetzen versuchen. —

* Neue Fischpreise. Nach dem Aufhören
der Frostperiode haben in Skandinavien
die Heringsfänge wieder eingesetzt. Frische
Heringe, Bücklinge und Marinaden werden
daher in nächster Zeit wieder dem Konsum zur
Verfügung gestellt werden können und durch
die Fischorganisationen den Kommunen zuge¬
leitet werden. Die Preise werden überwacht
und je nach den kommunalen Verhältnissen
verschieden hoch sein. Im allgemeinen dürften
sie im Kleinverkauf etwa betragen : Für
frische Heringe Mk. 0.90 bis 1.10 das Pfund
(etwa 15 bis 20 Pfg . das Stück je nach Größe),
für Bücklinge Mk. 1.60 das Pfund (etwa 25
bis 35 Pfg . das Stück je nach Größe) für
kleine Bücklinge (Spxottbücklinge) Mk . 1.45
das Pfd ., für marinierte Heringe (Rollmöpse,
Bismarckheringe usw.) Mk . 2.20 bis 2.35
(etwa 30 bis 40 Pfg . das Stück je nach
Größe). Wo höhere Preise genommen werden,
wird man sich zweckmäßig bei einer Kommune
beschweren oder die Preisprüfungsstelle an-
rufen.

* Milde bestrafte Roheit . Das Höchster
Schöffengericht verurteilte den Gärtner Kraus
aus Ginnheim wegen Körperverletzung zu 25
Mark Geldstrafe. Kraus hatte einige Jungen
die in der Marienanlage Allotria getrieben
hatten, fortgejagt und verfolgt . Dabei holte
er einen Jungen ein und schlug ihn mit einem
Stock über den Kopf, daß das Kind bewußt¬
los zu Boden stüzte und in ärztliche Behand¬
lung gegeben werden mußte.

Die

« «lüttlulsllellk
in der

Mlftekez« GiNlen traft
lirftnseilm

ist täglich geöffnet.
Der Goldwert wird auf Grund
Sachverständiger Taxe vergütet.

Heraus mit den

goldenen
Schmuckstichen

unermeßlich ist ihr Wert
für das Daterland:

** * Grundstücksversteigerungen wegen
Steuerrückstände. Eine recht traurige Kriegs¬
erscheinung, die hauptsächlich den Mittelstand
betrifft, offenbart sich in den Zwangsverstei¬
gerungen von Häusern und Grundstücken we¬
gen rückständiger Steuern. Bis 1879 durften
Subhastationen wegen Steuerrückstände nur
mit besonderer Gmehmigung der Aufsichtsbe¬
hörden betrieben werden, jetzt scheint die Ein¬
leitung und Durchführung des Zwangsver¬
steigerungsverfahrens auf Beranlafsung des
Steuerfiskus an der Tagesordnung zu sein,
gerade deshalb muß auf die Ungerechtigkeit
des Verfahrens öffentlich hingewiesen werden.
Es ist in Berlin voraekommen, daß eine Lie¬
genschaft mit einem gemeinen Wert von 3300
Mark wegen 97 Mark rückständiger Steuern
unter den Hammer kam, das Grundstück fiel
einem Bieter zu, der an dem Objekt überhaupt
nicht beteiligt war. Der Mittelstand ist die
am schwersten durch den Krieg betroffene
Schicht; gegen den Berlust seines Grundbe¬
sitzes wegen zeitweiliger Uneinbringlichkeit von
Steuern - ein Vorgang, der gerade in den
kleinen Mittelstandskreisensehr leicht eintreten
kann, müßte er unbedingt geschützt werden.

* Niederbrechen, 6. März. Am Samstag,
den 24. Februar , waren 10 Jahre verflossen,
seit der Gründung des hiesigen kathol. Arbei¬
tervereins. Mit 24 Mitgliedern im Jahre
1907 gegründet, ist der Verein in dem ver¬
flossenen Jahrzehnt auf 86 Mitglieder gestie¬
gen. Leider hat der unselige Krieg den Verein
nicht nur im Wachstum gestört, sondern auch
schon 6 brave, treue Mitglieder haben den
Heldentod für's Vaterland erlitten. Da die
jetzige Zeit es nicht erlaubt irgend eine grö¬
ßere Feier zu veranstalten, hat der Bereins-
vorstand beschlossen, die zehnjährige Gedenk¬
feier nach Ostern in einer einfachen und sinni¬
gen Weise zu begehen. Hoffentlich nimmt das
schreckliche Blutvergießenbald ein Ende und
der Verein, welcher jedem Arbeiter in religiö¬
ser und sozialpolitischer Hinsicht ein treuer Helfer
ist, kann von neuem wieder wachsen, blühen,
und gedeihen.

* Staffel, 3. März. Gestern Nachmittag
spielte der elfjährige Stiefsohn Karl des Metz¬
germeisters Friedrich Henrich mit einem Te-
sching, während sein vierjähriges Brüderchen
Emil dabei stand. Plötzlich entlud sich das
Gewehr. Die Kugel drang dem Kleinen durch
den Arm in die Lunge und tötete ihn.

* Oberlahnstein, 6. März. In der Stadt¬
verordnetensitzung wurde lebhaft Beschwerde
geführt wegen der Stillegung der Kleinbahn¬
strecke Braubach-Oberlahnstein. Es wurde
ein Beschwerde der Stadt zur Verlesung ge¬
bracht, die an die König!. Regierung in Wies¬
baden gerichtet ist.

* Biebrich, 4. März. Ein hier auf Urlaub
befindlicher Soldat, der diese Zeit ausnutzte,
um für seine Familie Geld zu verdienen, war
in einer chemischen Fabrik in Amöneburg als
Krahnführer tätig. Gestern Nachmittag stürzte
er so unglücklich ab, daß er tot liegen blieb.
Er hinterläßt eine große Familie.

* Höchst, 6. März. Aus Anordnung des
Landratsamtes darf das Öffnen und Ent¬
leeren von Kartoffelmieten im Kreise Höchst
nur mit ausdrücklicher Erlaubnis des Kreis¬
kommunalverbandes geschehen. Auf Verlangen
der Behörde hat ein Vertreter des Verbandes
dem Öffnen und Leeren der Mieten beizu¬
wohnen. Zuwiederhandlungen werden mit
hohen Strafen und Beschlagnahme der Kar¬
toffelvorräte geahndet.

* Oberursel, 6. März. Im Dienste der
Iimmerschen Walzmühlenwerke feierte Hein
sein 50jähriges Jubiläum. Aus diesem Anlaß
hat der MühlenbesitzerE. Zimmer für den
Krankenhausfonds unter dem Namen „An¬
dreas Heim-Stiftung" 500 Mark gespendet.

* Bad Homburg, 6. März . Für den
Obertaunuskreis ist die Bildung eines Ver¬
bandes der Bewerbeoereine geplant. In Be¬
tracht kommen 16 Vereine mit 1000 Mit¬
gliedern.

Trauerdrucksachen
liefert in kurzer Frist

MftnM lllieli A« el« .



Der OTrtfcbaftsplan 1917.
®« IWt «emlunB der Ernährungssragen

f'"0ê (.e besondere Ausschuß des Reichstags
rat heute zu seiner ersten Sitzung zusammen

nm den Wirtschaflsplan für das kommende Ernte-lahr zu beraten.
Präsident v. Batocki  verwies auf die

Notwendigkeit, den Plan so rechtzeitig festzu-
önu7e'n^ ^ ^ Z ^ °^ 'b" ^ danach eimichtenkonnten. Die Grundsätze des Plaues sollten

llü ! ? siuS f 5(tf DJSr* deröffentlicht werden.
U6er den Plan selbst könne er sich vorerst nur
unverbindlich äußern, da zuvor die Bundes¬
regierungen, der Bundesrat und der große Er-
,mS 1Ä irst M bamit äU  befassen hätten,
H! lb  ™§J? etbe  Ende nächster Woche geschehen,
m^ ^ ch'd̂ nt äußerie sich sodann über die
Bestandsaufnahme und die vorhandenen Bor-

-Leien unö  vorsichtig bewirt-
goffet werden mußten. Die Bestandsaufnahme
berurfe einer sorgsälligcn Nachprülung. zumal
L - noch nie so,v,el ungedroschenes Getreide
se>>gestelll worden,ei wie diesmal. Auch

die Kartoffelaufnahme
habe kein vollständiges richtiges Bild ergeben,
da wegen des ûngemein starken Frostes die
Mieten nicht geöffnet werden könnten. Die vor-

Zuwendung von Aufträgen an die
ostlî en Mühlen habe sich infolge der Transport-
!§ !?̂ rigkeiten nicht als gut erwiesen. Die
Muhleiipoliiik werde also eine Änderung erfahren
müssen. ^ ie Erfassung aller vorhandenen Lebens-
nm . einc  Notwendigkeit. Er hoffe daß

nnv 5 ! nW‘ en- ba '“r b °lles Verständnis haben
^ b wo rf-at ,Dnieril "0 Willig hi,innehmen würden.
F ^ .^ ^ sutterung von Brotgetreide müsse durch
verschiedene Mittel entgegengetreten werden.
Punkt̂ Nô " ^ wken geschehe auch in diesem
ch unkte alles mögliche. Die Ablieferungsstellen
auf dem platten Lande würden immer mehr
unsystematisch ausgebaut. Von der Reichs-telle,n Berlin aus könne nicht alles gemacht

wüßten die Landesstellen tatkräftig
Mitwirken. Ein Hauptaugenmerk sei auf die
Bereitstellung von Frühgemüse und Frühobst

das durch die öffentliche Wirtschaft
den Verbrauchern zuzuführen sei. Der Anbau
und W e,n 'r n86efonbere im  RheinlandÄS Sw,“' '

Verbraucher bewilligt hätten. Hier müsse einge¬
griffen werden, und es sei verwunderlich, daß über
derartige Vorkommnisse in der Öffentlichkeit wenig
oder gar nicht gesprochen werde, obwohl sie bei
der Preisbildung keine geringe Rolle spielten
Die Bewirt,chaslung der Gerste solle anders er-
iowen als bisher. Gerste werde in der Haupt-
sache zur Brotbereitung verwendet, sie werde
deshalb der Futtermittelstelle entzogen und der
Reichsgetreidestelle überwiesen. Bezüglich der
Kartoffeln sei geplant, den Preis im ganzen
Reiche und für das ganze Jahr auf 5 Mark
de" Zentner festzusctzen; dabei solle unter Auf-
ncht der Reichskarloffelstelle den südlichen Bundes-
itaaten und dem Westen gestattet sein,bis zu6Mark
zu gehen. Vom Standpunkte der Verbraucher
sei das Wichtigste die Versorgung mit Brot-
getrewe und Kartoffeln. Die Zuweisung eines
Mindestmaßes habe die Bevölkerung mit wahrem
Heldenmut ertragen, und dafür gebühre ihr die
höchste Anerkennung. Ausreichende Versorguna
in Getreide und Kartoffeln müsse für alle, in
Rulch mindestens iur Kinder und Kranke er-
vivsslicht werden. Eine Erhöhung der Fleisch-
ration könne jedoch nicht mehr, »vie früher in
Ausffcht gestellt, zugesagt werden. Eine Haupt-
sache sei Erhaltung der Milchkühe und Förderung
der Milch- und Buttererzeugung.

Verdun, Toul und Ranch bessnden, abzulösen
und sie durch englische Truppen zu ersetzen. Die
Kolonraltruppen wurden über Italien nach
Griechenland gebracht.

Englands Abwehr.

verschiedene ttriegsnachrichten.

Lloyd George über den ll - B o o t - Krieg.
Ter englische Ministerpräsident Lloyd George

Me m seiner Rede im Unterhause, der schließ-
liche Erfolg der Sache der Verbündeten hänge
von der - östing der Schiffsraumschwierigkeiten
ab; nach allen Abzügen sei nur ungefähr die
Halste der englischen Tonnage sür die gewöhn¬
lichen Erfordernisse verfügbar. Während vor
dem Kriege redes Jahr Schiffe mit einem Ge-
amtausmaß von 50 Millionen Tonnen in eng-

liichen Hafen angekommen seien, sei diese Kahl
jetzt aus 30 Millionen Tonnen herab-
geffinken, und . zwar säst ausschließlich
infolge der Überweisung von Schiffen für die
händlerischeu und mililärischen Erfordernisse der
Verbündeten. Die Negierung hoffe, Mittel zu
slndeu, um den Unterseebooten wirksam entgegeu-
reten zu können. Sie würde sich aber einer

masUchen Torheit schuldig machen, wenn sie
ihre Politik ohne weiteres auf der Annahme
aufbaute, daß sie diese Hoffnung werde erfüllenkönnen.

öffentliche Bewirtschaftung der Kartoffeln
°b 1. 3uK erfolgen. Redner besprach sodann
die Vorschläge der zwölf Hochschullehrer aus
eine andere Preisfestsetzung sür Brotgetreide

vvd Fleisch. Er begrüße diese
Vorschläge, deren Obiektivität sich schon aus den
' ^ griffen ergebe, denen sie von rechts und links
ausgesetzt gewesen seien. Er müsse erklären
h?JLatne  Erhöhung des Weizen- und Roggen-

ohne gleichzeitige Herabsetzung der
Schweinepreise unannehmbar sei.

Eine Preiserhöhung iür Brotgetreide sei bedingt
durch die Lage des Weltmarktes und die Bedürs-
nlsse der Produktion, die Herabsetzung der Vieh¬
preise durch die Rücksicht auf die Verbraucher.
Der bayerische Ernührungsbeirat habe bereits
>m Juli vorigen Jahres dahingehende Vorschläge
gemacht, die letzt den Kern des neuen Planes
b'ldeien. Das Reich werde infolge des großen
Fleischbedarfes des Heeres bei der Preisherab¬
setzung mehrere hundert Millionen einsparen
die nach den Vorschlägen der Verbraucherver¬
treter verwendet werden sollten, um eine Preis-

b« . Lebenshaltung der Minder¬
bemittelten hintanzuhalten. Schließlich wäre
presse' den̂ ' Erhöhung der Brotgetreide-

Brotpreis aus der gleichen Höhe
zu halten; dabei müßten die Gemeinden mit-
«I'M vnd sich noch dazu äußern. Die vom
Reichstagsausschnßge,orderte Untersuchung der
Spannung von Vieh- und Fleischpreisen sei im
Gange. Es gebe Fleischer, die nur 50 Pfund
wöchentlich absetzten und einen Zuschlag sür
hre Leberivhaltung erhöhen. Ob hier eine Zu-
amlnenlegulig angebracht sei, werde zu erwägen

sein Ähnlich lägen die Verhältnisse im Gemüse-
handel, so daß einzelne Gemeindenz. B. auf Kohl¬
rüben bis zu 500% Preiszuschlag auf Kosten der

Neutrale Stimmen.
Das .Berner Jntelligenzblatt' schreibt zur

Rede ^loyd Georges: Wie ein Donnerschlag
mußten die dürren, jeder Ausschmückung baren
Darlegungen in England und den verbündeten
Landern wirken. Aus ihnen gehl unzwei¬
deutig hervor. daß England Ten
furchtbaren Ernst  der S-Bootdrohuna
nicht verkennt.  Sie belegen die Be¬
hauptungen der deutschen Staatsmänner, wo-
nach die Verproviantierung Englands durch
die verschärfte Tauchboolsperre auf das Schwerste
gefährdet werde, mit beweiskräftigen Arqu-
menlen. ẑn den nächsten Monaten wird es
sich erweisen, ob die von der englischen Regierung
in Aussicht genommenen Maßnahmen hinreichen,
den Tauchbootkrieg unwirksam zu machen. Bis

Äkllpunkt wird, das darf mit einiger
Sicherheit angenommen werden, das englische
Volk sich Einschränkungen in der Lebenshaltung
auferlegen müssen die denjenigen, die das
deuksöheV̂olk sich seit^ahr und Tag auferlegt,an Scharfe nicht nachstehen. J

Deutsche „Tanks " an der Dünafront.
Nach Nachrichten von der Front brachten im

Verlaus der letzten Angriffe in der Seen-Gegend
und im V^ laus der Kämpfe bei Barauowitschi
die Deutschen zum ersten Male Panzer-
ailtos von einem neuen Typ.  soae-
uannle „Tanks", zur Verwendung. ü

30000 Mann englische Verluste.
Der Berichterstatterder .Agentur Milli' in

Mesopotamien teilt mit: Südlich von Kut el
Amara ist es den Engländern nach ihrer letzten
Niederlage nicht möglich, ihren gewagten Vor¬
stoß zu erneuern. Im Laufe der Schlacht vom
M. Februar vor unseren Fellahie-Stellungen
wurde eine bis in unsere Gräben vorgedrungene
Brigade farbiger Engländer vernichtet. 'Die
wiedereroberlen Gräben waren mit Leichen von
Engländern angesüllt. Nach Aussagen Gefan¬
gener und Mitteilungen aus anderen Quellen
fuhren mehrere Schiffe voll englischer Verwun¬
deter südwärts ab. Die en gl i schen L er -
^» lte m den letzten Kämpfenü b er ste i gen60000 Mann. *

was

ii &er OOOO englische Kolouialsoldaten
infolge der Kälte gestorben.

Die .Straßburger Post' berichtet von der
schweizerischen Grenze, daß in den letzten drei
Wochen während der heftigen Kälte über 6000
n or da fr i ka n i sche Ko l on i a l t r u p p en
an der französischen Westfront ge-
stor b en sind. Dieses Vorkommnis der-
anlaßte die französische Heeresleitung, alle Ko¬
lon,altruppen, die sich in den Garnisonen Beltolt.

Ein guter Teil der Tonnage sei oersenkt
worden, und es sei zu erwarten, daß noch weit
mehr werde versenkt werden, ehe die Gefahr
überwunden werde. Die Einfuhr von Bauholz
müsse dadurch vermindert werden, daß man
französisches Bauholz sür die Armee und eng¬
lisches sür Grubenstützen verwende. Eine aus¬
giebigere Gewinnung englischer Erze, die aller¬
dings geringeren Gehalt hätten, werde die eng¬
lische Erzeugung außerordekitlich steigern
^ Lloyd George befaßte sich sodaun mit der
rssiage derLebensmittelerzeugung imeigeneuLande
und wies auf die Notwendigkeit hin, die Farmer
dazu zu veranlassen, Getreide anzubauen. Die
Regierung würde deshalb die Weizeupreise bis
»um Jahre 1920 garantieren, für die Arbeiter
Mindestlöhne sestsetzen und die Erhöhung der
Pachtgelder verbieten. Durch alle diese Mittel
könne beträchtlicher Schiffsraum gespart werden,
aber diese Ersparnis würde erst später ein-
treten. Inzwischen werde der

Schiffsraum dringend benötigt.
Deshalb müsse die Papiereinfuhr um die Hälfte
vermindert werde». Die Einfuhr aller wesent-
ichen Nahrungsmittel würde uneingeschränkt

bleiben, aber die von gewissen Früchten ent¬
weder verboten oder stark beschränkt werden.
Kohlensäure, Mineralwässer und ausländischer
Tee würden nicht ins Land dürfen. Indischer
Tee wurde aus eine bestimmte Menge herab-
gesetzt werden. Große Vorräte von Kaffee und
Kakao seien im Lande, die Einfuhr würde
also vorläufig aufgehoben werden. Das
Land müsse mehr von heimischem Fleisch
und anderen Nahrungsmitteln leben. Die
Regierung hoffe, mit allen diesen Beschrän¬
kungen über 900 000 Touuen jährlich Einfuhr
zu ersparen. Außerdem müsse die Einfuhr sehr
vieler Judustrieanikel aushören. Durch Eiu-
Mukung der Biererzeugung würden allein
600 000 Tonnen inhrlich freiwerden. Eine ent¬
sprechende Verminderung der Erzeugung von
Spirituosen sei geplant. Wenn dieses ganze
Programm durchgeführt werde, so könne er ehr-
l'ch versichern, daß England auch den schlimmsten
Möglichkeiten eulgegensehen könne.

damit man sie im gegebenen Falle zur Silsz,
dieustleistuiig heranziehen kann. Die Orts,
bebörden müssen Listen ausstellen, in die aste
dieienigen männlichen Deutschen, die in der ssei,
nach dem 30. Juni 1857 und vor dem
1. ^ anuar 1870 geboren sind, aufzunehmen sind.

*Eine Verordnung des Bundes¬
rats  vom 24. Februar ermächtigt den Reichs-
kanzler, durch eine von ihm zu errichtende Stelle
diê im Deutschen Reiche vorhandenen Erzeug¬
nisse der Steinkohlen - und Braun,
kohle n werke (Steinkohlen . Braunkohlen
Briketts und Koks) sür die Persorguug des In¬
landes so wie für die Ausfuhr in Anspruch zu
nehmen; sie gibt ihm insbesondere die Befugnis^
die Erzeuger und Besitzer der genannten Brenn¬
stoffe anzuweisen, diese an von ihm bestimmte
Personen zu überlassen und die zur Übergabe
erforderlichen Handlungen vorzunehmen. 'Die
Regelung soll den Handel keineswegs aus-
schalteu, sondern lediglich ergänzend dort für
rasche und ausreichende Bedarfsdeckungsorge»,
wo diese kriegswirtschaftlich nötig ist und aus
dem gewöhnlichen Wege nicht in genügendem
Ausmaße oder nicht schnell genug erfolgen kann, s
Zu diesem Zwecke wird die vom Reichskanzler
zu errichtende Stelle, soweit erforderlich, gewisse
Mengen der genannten Brennstoffe beschlag¬
nahmen und sie bestimmten Empfängern zu-teilen.

*Die Regierung von Sachsen - Coburg-
Gotha  beantragt beim Landtag, ihr einen
Kredit in Höhe von wenigstens4 Millionen
Mark zn bewilligen. Während des Krieges i
wurden bisher 10 Millionen bewilligt.
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politische Rundfcbau.
Deutschland.

m ,*? ie  M Pom Buudesrat erlassenen neuen
Auvfuhrungsbestimimingen zum Gesetz über den
vaterländischen Hilfsdienst  sind
geeignet, das Gesetz zur praktischen Geltung zu
bringeu. Die Bestimmungen schließen sich an
de» 8 7 des Gesetzes au. der die Ermächtiaung
enthalt, alle nicht ausdrücklich von der Hilssdieiist-
pflicht ausgeuommeneu Personen jederzeit zum
vaterländischen Hilssdieust heranziiziehen. Durch
die jetzt erlassene Bekauntmachuug des Bundes-
rats werden die H i l fs d i en stp f l i cht i gen
>u Stammrollen ausgenommen

*
Drohnen.

Koman von ÜJl. Berger.
(i!fortle&ung.)

rt«, elne,t "einte Hedwig Lang und
richtete sich aus ihrer bequemen Lage aus. die
ihrem Leben durch einen wunderbar trayisch"ge-
schilderten Sprung in die grollende, tobende
See bei Donner und Blitz ein Ende macht.
„Höre nur! - Sie ergriff das Buch, um es
daun unmutig wieder sortzulegen. — „Selbst-
mord aus Liebe, wie lächerlich sentimental!"

„Der Selbstmord. Hedwig, ist ein übel, vor
dem ich schaudere; ich weiß wirklich nicht, ob ich
den̂ Selbstmord bemitleiden oder verdammen

Spöttisch zuckte es um die Mundwinkel der
jungen Dame, als sie bestimmt entgegnete: „Ich
verachte ihn. Seine Tat zeugt wohl von Mut,
aber >e beweist den kleinen Geist, zumal der
Selbstmord aus verschmähter Liebe. Ich ver¬
achte das Motiv noch mehr, als ich die Tatverdamme!" ‘

»Und ist die Tat  nicht durch das Motiv be-gründet!"
Mein Gott der eine erschießt sich, weil er

den Staatsanwalt fürchtet, der andere, weil sein
Ideal furchtbar prosaisch ist. der dritte aus Furcht
vor der SchandeI" a J

„Furcht vor den Menschen, das ist da§
Motiv icder Verzweiflungstat," entgegnete die
Kommerzienrätin ernst. . Und deshalb schaudere
ich vor ihr!*

Furcht vor den Menschen?■" wiederholte
Hedivlg und richtete ihre großen Augen sorschend

auf die Mutter. „Auch wenn die Wirkung ihre
Ursache in der Liebe findet, die doch nur zwei
Menschen angeht!"

"Ruch in der Liebe ist die Furcht vor den
Menschen enthalten!"

„Verstehe ich nicht, Mama," meinte achsel-
zuckend Hedwig. „Wenn sie, wie in diesem
Roman, _in den See springt, weil er
sich mit einer anderen verlobt hat. ist dann noch
^urcktt vor den Menschen die Grundursache der

»Gewiß, meine Tochter, auch dann?" sagte
die Kommerzienrätin. „Die unglückliche Liebe
dieser Romaiiheldin beweist, daß' sie mit Leiden-
schast geliebt und sich den Besitz des Geliebten
heiß erträumt hat. Sie wird enttäuscht, aus
allen ihren Himmeln gerissen; Furcht vor
"eckcren Enttäuschungen treibt sie zum Selbst-
mord. Die Menschen sind anders im Leben wieim Roman.
w .V? täre,. ätzten Augenblick jemand zu
dieser Unglücklichen gekommen und hätte ihr be-
wiesen, ^daß vierundzwanzig Stunden später
ihre Liebe durch wahre Gegenliebe belohnt
wurde, daun wäre wahrscheinlich der See um

c* ?lmcr- Rler sich durch eine Ent¬
täuschung niederschmettern läßt, beweist, daß er
o.'e zweite fürchtet. Und wer die Enttäuschung
jurchtet, furchtet auch ihre Urheber, die Menschen!"

»Du verneinst hier also die Liebe," wandte
Hedwig in der Absicht ein, die Kommerzienrätin

e’n ^>chies triumphierendes
Lächeln ließ diese Absicht merken.

»Pardon, meine Tochter, dazu bin sich zu
lehr oraul" war die mit jeinem Lächeln ae-

Österreich-Ungarn.
*Wie rrerlaulet, ist dieA n t wo r t Q ster-

reich - Ungarns  an Amerika über den
v - Boot - Krieg  fertiggestellt und wird in
den nächsten Tagen znr Veröffentlichungge¬
langen. Man geht nicht fehl in der Annahme,
daß die Antwort der österreichisch-ungarischetr
Regierung an Amerika in dem gleichen Sinne
gehalten sein wird wie die deutsche: im rück¬
sichtslosenS -Bool-Krieg gibt es kein Zurück
mehr.

Frankreich.
* Nach Angaben des .Matin' will die fran¬

zösische Negierung durch Zivilmobili-
si er u n g hauptsächlich eine Besserung der
landwirtschaftlichen Lage  erreichen,
die infolge der schlechten Ernteaussichten einen
Ausfall von 30 bis 35 Millionen Doppelzentner
gegenüber den Normaljahren ergeben werde.
Dieser Ausfall an Getreide könne durch den
Ankauf im Auslande nicht gutgemacht werden.
Rkan müsse daher an die Möglichkeit einer um¬
fangreichen Bestellung des unbebauten Landes
denken und die notwendigen Arbeitskräfte auf¬bringen.

England.
*Wie verlautet, wird die Reichskriegs¬

konferenz  in ungefähr 14 Tagen zum
ersten Rkale zusammenlreten.

Schweden.
*Jn der Zweiten Kammer des Reichstags

interpellierte Baron Adelswaerd(Liberal) den
Staalsminister über die Tätigkeit der Kriegs¬
versicherungskommissionnach der Erweiterung
des deutschen Ll- Boot - Krieges,  da
die Kommission seit dem 1. Februar die Ver¬
sicherung von Schiffen mit nach Frankreich und
England bestimmten Ladungen verweigerte. Der
Slaatsminister erklärte hierzu: Die Kommission
mußte eine abwartende Haltung eiunehmen bis
es möglich war, die Größe des Risikos zu be¬
rechnen, zumal da sie kein Recht hatte, ohne Er-
niächligung des Reichstags die Prämien zu er-
höheu. Es wurde alles mögliche getan, um die
Verycherungen auch sür die Fahrt durch die
Gefahrzone zu bewilligen.

Amerika.
*Der Senat der Ver. Staaten hat ein-

stimmig eine vom Republikaner Fall eingebrachle
Tagesordnung an die Kommission sür aus¬
wärtige Angelegenheiten verwiesen. Durch diew
Tagesordnung wird der Präsident ermächtigt
die Sireitkräfte der Ver . Staaten
zum  Schutz von Handelsgütern und Leben
der Bürger der Ver. Staaten zu verwenden
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llebene diplomatische Antwort der Kommerzien-rälm.
Hedwig Lang wich keinen Schritt zurück.
„Kann man wahnsinnig lieben?" fragte

ne in demselben Ton und mit demelbenLächeln.
»Gewiß!" antwortete die Müller.
„Man kann sich auch, wie diese" — dabeii

hob sie das Buch hoch— „in den See!stürzen?"
„Man tut es sogar!"
„Dann kann es nicht Frucht vor den

Menschen, sondern es muß Liebe sein, die allein
zur Verzweiflung in diesem Falle treibt: es
kommt dabei sehr auf die Qualitäten an I"

»Gewiß, aber," widersprach die Kommerzien-
rÄtiii, die unglückliche Liebe ist keine Liebe.
Wahre Liebe ergänzt sich zu wahrer Größe,

i Was einseitig ist, ist nicht vollkommen. Das
!Salbe aber ist krankhaft und verdient nicht den
Namen des Ganzen."

„Nun was denkst du. was die Heldin diesesRomans sei?" '
Warum?* fragte die Kommerzienrätin.

fi* "rlmt ob!r AMrig der Menschen ändernsich ihre Leidenschaften.
„Wer kann es sein; eine Näherin oder eineGouvernante.
»Kcins von beiden, sondern eine veritable

Gräfin von KönnernI Blicht deine Philosovbie
nicht zusammen wie ein Kartenhaus?"

»Du wirst mich verstehen lernen, wenn du
älter geworden bist™

auöi»inner wie ein!»und." jchmollle Hedwig. i

»Ich behandle dich, wie eine Mutter ihr
Kind behandeln muß. Du bist geistreich, dein
säst männlicher Geist entzückt mich, doch ist er
schwer zu lenken, und du bist noch viel zu juna.
um selbständig zu urteilen."

„Und wenn ich's wäre!"
„Erst in der Ehe bildet sich der Charakterdes Weibes."
Hedwig zuckte spöttisch mit den Achseln.
„Durch den Mann etwa? Ich würde mich

nie leiten lassen."
„Das ist Geschmackssache," entgegnete die

Kommerzienrätin. „Geistreiche Frauen bewun-
dert der geistreiche Mann, aber er liebt sie
selten dauernd, denn allzu leicht gerät er mit
ihnen auf den Kriegsfuß."

Mama," rief jetzt Hedwig und sprang
lachend auf. „Du meinst doch nicht etwa meinen
berühmten Verehrer, den Herrn Dr. FriedrichFaller?"

„Gerade den Herrn Doktor meine ich," be¬
stätigte die Kommerzienrätin.

„Gott. Mama," lachte belustigtd'e junge
Dame, „der ist so klein, wenn ich will Wenn
wir wollen ist vor uns der geistreichste Mannder kleinste.
™ *rf nae  nicht Hedwig, ich kenne die
Menscheu, ihren wirklichen und ihren eingebil-
delen Wert. Den eingebildeten können wir Hera.
drucken, den wirklichen niemals"

„Der Herr Doktor ist dein Lieblingl"
„Wie man es nimmtl" entgegnete die Kom-

merz,e„räl,n. „Doch lassen wir das!"
Hedwig hatte das von der KominerzieurLtia
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x)er rumänische KücKrug.
Von dem gioßen Rückzug des ru¬

mänischen Heeres gibt der französische
Bcrichierstatter Barby in einem
Pariser Blatte eine anschauliche
Schilderung , der folgendes zu cnl-
nchmcn isl:

Dieses Heer halle sich den Krieg anders ge-
fa:  man träumte wohl von einem bunlen
tzlachlgewühl, wie es in den allen Liedern
jj Legenden des Landes dcrrgesiellt wird , von
raussordernngen zum Einzelkampf , vom
ingenkreuzen im buchstäblichen Sinne des
or icS, und wie man den Gegner packt und
,klammert. Brust gegen Brust , bis zum Tode
EC zum Siege ! . . . Aber , ach ! schon nach
n ersten Tagen des kriegerischen Rausches
d der Illusionen erhob sich vor diesen
dänischen Bauern , denen man gesagt Halle,
tz sie Siebenbürgen von irgend einem Joche
freien müßten , unerbitllich , kalt , mathematisch,
msagen anonym und ohne jede Legendcn-
acht der moderne Krieg , der Krieg des besseren
alerials , der Fabriken , der Kanonen und der
unitione».
Lange wollten sie ihre Schwäche diesen:

lesen gegenüber nicht anerkennen , und sie
npslen mit dem Mute der Verzweiflung . Bei
,jem unmöglichen Widerstande verlor das
manische Heer an Toten und Verwundeten
st ein Viertel seines gesamten Bestandes . . .
;§ ich, um nach Jassy zu flüchten , Bukarest
rsjeß, von dem die Deutschen nur noch
i Kilometer entsernt waren , sah ich sie, diese
mänischen Soldaten , die seit einem Monat,
n dem Feinde rücksichtslos verfolgt , sich auf
,n Rückzug befanden . Es rieselte ein larrg-
mer Regen herab , einer jener ruhigen , harl-
Kgerr, dauernden Pegen , die durch die
iksten Kleider dringen und einem in ein Ers-
,b tauchen.

Auf einem Bergkamm , in der Nähe einer
mseligen Hütte , die geräumt worden war,
perle ein Regiment . Die Leute gruben Schützen-
äben. In die ausgeweichle Erde grub sich
3 Eisen der Hacken und Spaten ein und holte
chlcmnnblöckehervor , die zur Befestigung der
mstwehr dienlen . In der Ferne , wo , in das
rau des regnerischen Himmels getaucht , eine
tvundene Linie mit Schnee bedeckter Höhen
h abzeichnete, donncrlen fast ununterbrochen
e Kanonen . An diesem scheinbar leeren Hori-
nle war auch nicht ein einziger Feind zu sehen,
»er das dumpfe Dröhnen wurde von Stunde

ß Stunde stärker und verkündete das Nahen
rer Deutschen.
i Tie Straße war überfüllt von dem Auszugtic§ganzen Landes:mit dein Heere floh auchBevölkerung nach Osten und Noidosten , zur

oldau hin , in langen , von Entsetzen vorwärts
zemebenen Scharen . Die Soldaten in ihren
vom Regen durchtränklen Mänteln warfen sich,
nichöpst und erniüdet , in den zähen Schlamm,
fiele hatten den Tornister , der für ihren müden
Mpcr zu schwer geworden war , weggeworsen.
wsenkten Hauptes , das Gewehr aus der Schulter,
steppten sie sich hin , Verzweiflung in den
luge».

Am Abend zündeten sie vor einer engen und
esen Bergschlucht Lagerfeuer an , und mehrere
lindert Menschen drängten sich fröstelnd aneiir-
»der, um hier die Nacht zu verbringen . Sie
lls;eu und standen schweigend an dem knistern-
en Reisigseuer, mit gedankenleeren Augen , die
>r ganzes Elend offenbarten , in die Flammen
lickend. Da stieg trotz der tragischen Stunde
us irgend einem Winkel des Biwaks , langsam
nd schüchtern fast , eine schwermütige Flöten-

welodic zum Nachthimmel empor . Und ein
Mgeuner-Soldat begann zu singen . Es war
kwe sentimentale „Deiner " , das zuerst von
Ichmerzlichem Liebesleid und dann von den
.eiden der Armen im allgemeinen sang : alle
j[e!c Leute kannten das Lied , und es paßte zu
Rr nächtlichen Stimmung . Plötzlich aber
uderle sich der Takt . Und es ertönte jetzt ein
jler Sang von Tapferkeit und Ruhm , eines
:nfr Lieder ans früheren Kampitagen , die die
mten berühmter Volkshclden singen : „Und sie
lllnwten und umschlangen sich, ohne sich los-
wasten. . . Unb als die Moroenröte am

Himmel erschien , hatte der Feind Durst , und
seine ansgedörrle Kehle röchelte . . . "

Die unbeholfenen , simplen Strophe » des
alten Liedes klangen wie eine Faniare , » nd die
erschöpiten Soldaten vergaßen für ein paar
Augenblicke ihre Not , ihre Mühen , ihre Ängste
und träumten , Ivie galvanisiert , wieder von
Siegen in offener Feldschlacht , von den Heraus-
sordernngen und Zweikämpfen der Legenden,
die noch keine vernichtenden Maschinengewehre
und keine Flieger und keine Bombenwürfe
kannten . . .

Von Nah und fern*
Deutsch - Österreichischer Wirtschafts-

kongres ; in Berlin . Mitte März dieses
Jahres finden in Berlin gemeinsame Verhand¬
lungen des Deutsch - Österreichisch - Ungarischen
Wstlschastsverbandes , des Österreichisch -Deutschen

i zngehen lassen wird , einen Trinkzwang in keiner
! Wesie auszuüben , insbesondere auch die Ber-
j merke ans den Speisekarten, die eine Preis- !

erhöhung oder einen Zuschlag für den Fall des
Nichigenusses von alkoholischen Getränken ane-
bedingen , zu streichen.

Briefe an Kriegsgefangene in ftinsr-
land . Auf Briesienduugen an deutsche Kriegs-
geiangene in Rußland mirb von Amts wegen
vor der Auslieferung der Post nach dem Aus¬
lände der Bestimmungsort mit roter Tkrte tu
russischen Schrifizeichen wiederholt werden , um
die pünktliche und sichere Ankunft der Sendungen
mehr zu gewährleisten . Die Absender müssen
für diesen ' Zweck und auch für die etwaige
Übertragung anderer Teile der Briefaufschrift
die rechte Halite der Aufschriftseite ireilasseu.
Die aut die Iinfe Hälfte zu dringende Aufschrift
muß recht deutlich in großen lateinischen Buch¬
staben geschrieben sein.

Englische Gefangene osn der Seeschlacht am Skagerrak.

Wir sind so selir daran gewöhnt , in der feind¬
lichen Presse Barbaren genannt zu weiden , daß es
uns weiter gar nicht mctir auffällt . Es wäre aber
vielleicht gut , wenn sich unsere Gegner einmal wirt¬
lich mit unserer sogenannten Barbarei beschäsligen
würden . Es wäre ihnen dann ein leichtes festzn-
stellen , wo eigentlich die Barbarei zu suchen ist.
Täglich müssen wir lesen , in welch unmenschlicher
Werse unsere Kriegsgefangenen im feindlichen Aus¬

land behandelt werden . Unser Bild allein würde
unseren Feinden den Beivcis liefern , >vie bei nirS
Knegsgefangeiie behandelt werden . Der gefangene
Soldat oder Seemann ist für » ns kein Feind mehr.
Wir sehen , daß die in der Seeschlacht am Skagerrak
gefangenen Engländer in einem durchaus wotm-
tiche» Rauin untcrgcbracht sind und daß sie friedlich
bei ihrem Mahle sitzen. Es ist ihnen auch keine Not
anzusehcn.

Wiriichasisverbandes und des Ungarisch -Deutschen
Wirtschciftsvcrbandes statt . Die Verhandlungen
betreffen in der Hauptsache „Die Wutschasis-
poliiik Deutschlands , Österreichs und Ungarns
vor und nach dem Kriege " und es werden hier¬
bei die namhaftesten Vertreter der Industriellen
und der Volkswirtschaf ! der verbündeten Länder
das Wort nehmen . Eine große Zahl deutscher
Handelskammern und großer wirtschaftlicher Ver¬
bände werden ihre Vertreter entseiiden . Der
Tagung wird ein Begrüßungsabend in den
Wandelhallen des Reichstages vorangehen.

Kein Trinkzwang in den Ivastwirt-
schaftcn . Das Ruirdschreiben des Präsidenten
des Kriegsernähruirgsamtes v. Batockt an die
Gemeinden , in dem ' gegen den Trinkzwang in
den Gastwirtschaiien Stellung genommen wird,
halte den Vorsitzenden des Deutschen Gastwirlc-
verbandes und des Reichsverbandes deulicher
Gastwirteverbände veranlaßt , eine Unierredung
bei Herrn v . Baiocki nachznsuchen . Herr Kuhn
wurde von dem Direktor des Kricgsernährnngs-
amtes , Herrn v. Oppen , empiangen , der ihm
erwiderte , daß das KriegsernähruirgsamI un¬
bedingt aiis Beieilignng des Trinkzwariges be¬
stehen müsse . Herr Kuhn äußerte daraus , daß
der Reichsverband den ihm angeichlosseiren Ver¬
bänden itnb emreliren Gastwirten die Wennng

Ei » Bischof gegen de » Wucher . In
seinem diesmaligen Fastenhirtenbrot wendet sich
der Bischof von Mainz , Dr . Kirstein , gegen den
Wucher mit Nahrungsmitteln . Er weist darauf
hin , welcher Sünde sich diejenigen schuldig
machen , die durch nngerechisertigte Preissteige¬
rungen und Preistreibereien sich in wucherischer
Weise an dem mit irdischen Gütern nicht ge-
iegnetcn Volksteil und an der Gesamtheit des
Vaterlandes vergehen . Ans solchem Gelbe
könne kein Segen ruhen.

Bon Wölfen zerrissen . In einem dichten
Wald bei Also Lendva an der nngariichen Grenze
waren zwei Gendarmen mit der Verfolgung von
Zigeunern betraut . Sie wurden plötzlich von
Wölfen airgesallen . Die Gendarmen verschossen
ihren gesamten Paironenvorrat , ohne sich der
Wolle erwehren zu können . Sie ergriffen die
Flucht , doch wurde einer der Gendarmen von
den hungrigen Bestien angesallen und bis zur
Unkenntlichkeit zerrissen.

Bordeaux ohne Beleuchtung . Der
Schweizerische Preßlelegrai meldei : Infolge des
Kohlenmangels der Gasfabriken wurde die Be¬
leuchtung in Boldeaux ganz eingestellt.

Bcrsorgnngsmaszregeln in England.
Das .Allgemeen Handelsblad ' meldet , daß wahr¬
scheinlich Höcbsiprene inr Lebensmittel in Eng¬

land festgesetzt werden würden , um übeiiriebenen
Kriegsgewinnen vorzubengen . Der Lebens-
niiltelkonirolleiir werde sich Berichte über die
Groß - und Kleinhandelspreise der wichrigstc >r
Lebensmittel vorlegen lassen. In erster Linie
werde es sich wahrscheinlich um Höchstpreise skr
Tee handeln.

900 Opfer einer Explosion . Nach
Schweizer Meldungen wird jetzt auf Umwegen
aus Paris bekannt , daß sich am 2. Februar in
den ausgedehnten Munitionslagern von Rennes
eine schreckliche Explosion ereignete , die das
Lager mit 80 000 Tonnen Munition vernichiete.
Unter den Trümmern konnte man über 200 Tote
und über 700 Verletzte bergen.

Untergang eines japanischen Dampfers.
Der japanische Dampfer „Hankoku Maru " ist
nach französischen Bläiteen bei Tschiiu rinler-
gegangen : es sei wenig Hoffnung , daß von
seinen 050 Fahrgästen , darunler zwei Ameri¬
kaner , jemand geretlet worden sei.

VoIkswirtfcbaftUcbes.
Aufnahme der Kartoffelvorräte . Die Lcnrd-

wirlschaslskamnier für die Provinz Brandenburg
teilt mit : Da die irr den einzelnen Koinnrnnalver-
bänden noch vorhandenen Vorräte cm Karl affet n den
trüberen Erbcbnngcn rricht mehr entiprcchcn , ist, um
die Versorgung der Bevölkerung a » i eine gesicherte
Grundlage zu stellen , eine neue Aufnahme der Vor-
räre an Kartoffeln , und zwar am t . März d. I . ,
erkorderlich . Um die vorbandenen Mengen nrög-
lrchs! zu erfassen , findet im Anschluß an die Erhebung
eine Nachprüfung der Angaben durch Sachverständige
statt . Mit Rücksicht ant die Unsicherbeit über bie
noch zur Verfügung stehenden Kartoffetmengcn >Ü
eS vaterländische Psticht eines jeden Landwirtes , die
noch vorhandenen Kartoffelmengen mit größter
Soigiolt und Gcwissenhastrgkcit onzugebcn . Von
der richtigen Angabe bängt die Sicherstellung der
Volkscrnnbrung und damit die siegreiche Durch-
sührnng des Krieges rvesenltich ab.

Größere Fett -, Milch - und Eicrrationen ‘l
Der Munster des Innern , Brettreich , hielt in der
zweiten bahcriichcn Kammer eine Rede über die Er-
näbrnngsiragen . Er betonte den Ernst der Lage,
hob ober auch hervor , daß wir keinen Hunger-
sricdcn zu deiürchten hätten . Hinsichtlich deS
Lcbciismittetcrsatzcs für Fremde habe ec pcr-
iönttch rind fchristlich die Einsährung erlies
Ausgleichsverfahrens zwischen den BundcS-
siaoteir angeregt . Dre Verhandlungen seien noch nicht
abgeschlossen . Wenn kein Ersatz für die Beköstigung.
Freindcr geleistet würde , rnüßle leider dem Fremden¬
verkehr ein Riegel vorgeschoben werden . Die Ein-
führung der Biermarken werde kommen . Für die
nächsten Monate könne man mit einer Ration-
erhöhung von Fett , Milch » nd Eiern rechnen.

Gericblshaile.
Brcslart . Das Schöffengericht Hatte die

Handelsicau Trinks zu 50 Mark Geldstrafe venrr-
leilt , rverl sie Banernpflanmen als Edclpflonmen
verkausl hatte . Sie legte Berufung ein , die jetzt die
hiesige Straskammcc beschäftigte . Die Verhandlung
zcigle , wie nnvollkomnrcn die Verordnungen gegen
Ubertcrierung ichützcn . Es war ein .Höchstpreis von
18 Pfennig sestgejetzt, doch hatte Frau Tr . unter
der Bezeichnung Edctpflaumcn 25  Pfennige für die
Pflaumen genommen . Eine Reihe von Zeugen be¬
kundete , daß es sich um eine Bauernpflarime ge¬
bandelt habe , das Gericht sah deshalb von einer
Vcrnchniung eines Sachverständigen ab . Die Bc-
rnsung wurde verworfen . In der Begründung
geißclle der Vorsitzende scharf das Benehmen der
Händler , die bei dem Herauskommcn von Verord¬
nungen plötzlich alles in Edclpflanmen , Edel¬
obst usw . verwandeiten . Es könne nicht scharf
genug gegen solche Ausbeuter der Kriegslage borgc-
gangen werden.

Leipzig . Wegen versuchten Landesverrats
standen der Zigarrenhändler Hermann Weise und
der Redakteur Emil Eichhorn , beide aus Berlin,
sowie der Buchdrucker Wilhelm Habicht ans 3kcu-
kölln vor dem Straifcnat des Reichsgerichts . Eich¬
horn hatte bei Habicht Flugblätter drucken lassen
und ihn veranlaßt , keine oder eine unrichrige Drnck-
firma daraus anzugeden , Weise besorgte den Ver-
irieb dieser Flugschriilcn . Das Reichsgericht nahm
den versuchten Landesverrat nicht als erwiesen an,
verurteilte die Angeklagten aber wegen der un¬
richtigen Drnckangabe , und zwar Weise und Eich¬
horn zrr je siinf , Habicht zu drei Dtonaten Geiäng-
nis . Die Strascn wurden als ^durch die Untcr-
iuchuiigshast verbüßt erachtet , der Reichsanwalt
ließ jedoch die Angeklagten sofort in Schutzhast
nehmen • -•»

Birw CIeflle  Zeitungsbkait ergriffen und las darin:
kwtzbch rief sie erregt aus:
l>n»w a ®mma  Mertens , des Werkiüffrer
ul . .1]? Tochter , der früher in unserer Fabrik
ZMfllgt war , setzi aber bei Herrn Doktor
^arbeitet , hat sich ins Waffer gestürzt !"
rn„,~]°. Kommerzienrätin horchte auf . „Das
Widder Tat ? " siagte sie.

.siurcht vor der Schande -!" erwiderte Hedwig.
der verkehrten Erziehung,

«i 5at  ans seiner Tochler eine Weltdame
ilniÄ ' immer ein Fehler . Standes-
fiberihr'e^e s ^m, und wer die Schranke
^stangen "' Korunde ober wird zugrunde

"widerte nichts auf diese Worte
SüäbA lL er. ’ Schicksal des ihr bekannten

T E ^ 'hr nahe.
Fwu U 01 (0 " 'cht herauskommt, " sagte jetzt

unmutig . „Ach so, ,ch vergaß , er
sundh-i, .Seiten ; wenn es nur seiner Ge-
aetoßfmli«"^ 1 denn er ist an Arbeit nicht

Arbeit, " meinte Hedwig und
-And--? » ' ' hre Mutter vorwurfsvoll an.
Dtto i” eu,lc  jnüffen auch arbeiien l Was

er w or  arbeitet , wird so schlimm nicht
»ruß sxju e8  zu toll getrieben , und Strafe

von!? austoben,'  entgegnete Frau
Wdttsvr , denn sie ärgerte der stete

ob «Ib n» -r lhr die Tochter entgegensetzte,
®~' " , .,T enm Sohn verteidigte , dessen

Mder aiieiu 1 Verkehr im Unionklnb sie in
F ei,e  unterstützt . Mein Sohn wird sich

auohne Nachteil für seine Gesundhert niemals
ständige Arbeit gewöhnen können ."

„Der arme Junge, " spöttelte Hedwig.
„Morgens arbeitet er zwei Siunden , nachmittags
nicht mehr ; das sind vier Stunden , von denen
schwänzt er , unter uns gesagt , wenn Papa fort
ist, noch drei und dreiviertel . Da ist der Doktor
doch ein anderer Mann ."

„Nun ja , Hedwig , der Doktor ist ein Mann
der Wissenschaft und an das Arbeiten ge¬
wöhnt . "

„Otto natürlich nicht. Ihm ist es lieber,
den Kavalier mit Paul zu spielen , einerlei , ob
die verständigen Leute die Achseln zucken und ihn
eine Drohne nennen . Ein Segen isl's sür ihn,
daß ihn Papa beichäfiigt ."

„Wenn dich Otto hörie , er würde da ? dir
niemals vergessen . Er kann dich io wie so nicht
recht leiden ."

„Das ist mir gleichgültig , aber ich halte es
sür meine Pflicht , ihn an seine Slelliirig als
Sohn dieses Hauses zu erinnern . Der Bruder
hat Pflichten gegen seine Schwester , er muß
seinen Verkehr danach emrichlen, " entgegnete
Hedwig erregt . „ Er muß arbeiten !'

„Bkein Gott , ja I Er ist erst 22 Jahre alt;
ein junger Nkann aus privilegiertem Stande
hat in diesem Stlter Freiheiten , die ihm die
Gesellschaft . stillschweigend eingeräumt hat,"
verteidigte die 5kommerzienrätin ihren Sohn.

.Mama , das ist ein Vorurteil !"

.Willst du den .Kamps gegen diese Vorur¬
teile aufnehmen ? Eine Arbeit , für die ich nrich,
aufrichtig gestanden , zu schwach sühle ! Dem
Kavallerie -Otfizier erlaubt die Gesellschaft , was

sie von einem jungen Elementarlehrer nicht
dulden würde . Dagegen läßt sich einmal nicht
anlämpfen I"

Hedwig erwiderte nichts , sie kannte die
Schwäche ihrer Mutter zu genau , um den Versuch
zu wagen , die sonst sehr vernünftige Dame
davon zu überzeugen , daß Arbeit niemand
schände. Sie setzte sich schweigend ans Klavier
und spielle ihre Lieblingsstücke , die spanische
Serenade und . Die Taube " . Die Konmrerzien-
räiirr larrschie dem meisterlichen Spieck ihrer
Tochter und vergaß dabei ganz , die Schmerzen
ihres so angestrengt arbeileirden Sohnes mit-
zusühlen.

3.
Der Kommerzienrat Ferdinand Lang war

ein von Vorurteilen deS Pairizierlums vollge-
pfropsrer Eisenlops , der gewohnt war , gegen
jedermann seinen Willen durchzusetzen ; er siand
in großem Ansehen und war fast irr allen
Ehrenstellen , die seine Mitbürger zu verleihen
in der Lage waren , aber nur wenige liebten
ihn . Das galt ihm gleich ; stolz , ehrgeizig wie
er war , wagte es niemand , ihm nachzuweisen,
daß er irgend jemand eiumal unrecht irr seinem
Leben getan habe . Er duldete keine Über¬
hebung , und so hielt er eiserne Zucht unter
seinen Arbeitern . Auch in seiner Familie
herrschte uneingeschränkt sein Wille ; niemand
wagte es , seinen Anordnungen entgegen zu
handeln . Nur fein einziger Sohn Otto schlug
etwas aus dieser Art ; er war ein Lebemann,
liebte das Spiel und die Rennen » machte
Schulden , trotz seines reichlich bemessenen
Tafchengeldes und lebte in den Tag hinein»

bis der Kommerzienrat seinem Verschwender¬
leben dadurch ein Ziel setzte, daß er ihm die
Wahl zwischen Arbeit oder Enterbung ließ.
Herr Otto zog da die Arbeit vor ; ein Ereignis
sür seine Freunde , die ihm den Rulimeskranz
des Spießbürgertums prophezeiien . Die Konr-
merzienrälin bedauerte ihren Sohn , die Welt
aber , die den jungen Kavalier kannie , lachte,
und die Arbeiter in der Fabrik rechneten genau
den Wert der Arbeit des jungen Herrn aus;
viel kam selbstverständlich bei dieser Berechnung
nicht heraus.

Im Hause de? Kommerzienrats verkehrie
seit einem Jahre Fabrikdirektor Doktor Friedrich
Faller regelmäßig . Faller war ein Mann von
Qualitäten , der in der Arbeilerwelt auf Händen
getragen wurde ; er galt als ein bedeutender
volkswirischastlrcher Schriftsteller und ein Shake¬
spearekenner ersten Ranges . Ec war kein be¬
sonders schöner Mann , aber er gewann viel im
persönlichen Verkehr , denn er war ein glänzender
Plauderer , dessen Unlerhaliung gesucht wurde.

Kommerzienrat Lang war Äeichstagsabgeord-
neter ; man stand vor den allgemeinen Wahlen;
die Agitation unter den Arbeitern wurde ge¬
schickt rnszeniert und das Mandat des gefürchteten
Dkannes war bald so in Gefahr , daß seine
Freunde ihm rieten , nicht wieder zu kandidieren,
sondern eine Kompromiß -Kandidatur zu unter¬
stützen . Doktor Faller suchte aus diesem Grunde
heute den Kommerzienrat aus, allein er traf nur
die Damen an.

Tr » (Foktsetzrmg folgt)
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Uorschuss-Uerein zu Cambero.
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht. **

Netto -Bilanz am 31.  Dezember 1916.

tbreiteitv Zeitui.,, in Ca aberg u.w Umgc
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Kassenbestand
Giro-Gonto.
Gefchäftswechsel.
Wertpapiere:

a) Anleihen des Reidis M. 39 200 .—
b) fonftige , bei der Reichs-

bank beleihbare „ 19323 .—
Guthaben bei Banken:

a) Separat -Conto bei der
Dresdner Bank, Frankfurt M. 60000 .—

b) Conto bei P. P. Cahensly,
Umburg „ 1 575 .50

Conto -Corrent-Forderungen (alle gedeckt)
Steigfchillinge.
Vorschüsse (alle gedeckt)
Zinfen -Conto.

Rückständige Zinsen:
a) von Vorschüssen
b) „ Steigfchillingen
c) „ Effekten

Mk. 1300.78
» 51.25
» 462 .88

Mobilien .
Klagekoften

12 477
18043
14527

50
02
99

58523

61 575 50

443 512 91
928 36

107 654 51

1814 91

1 200 141
177 93

720436 04

Geschäftsguthaben der Mitgl.
zugefchriebene Dividenden

JL  59 595,76
.. 730,70

dav. entf. auf ausgefch. Mitgl. JL  2 946,94

Reservefonds .
Spezial -Refervefonds

Zuteilung v. Reingewinn
^  16815,92
» 3 666,45

60 326 146

28 751 76

Spareinlagen mit ömonatl . Kündigung .
Anleihen gegen Schuldschein:
a) mit halbjähr. Kündigung jl  8 500,—
b) mit jährlicher „ 278832,—

Scheckkonto
Conto -Corrent-Schulden

a) mit Credit
b) ohne „

ĉ lll 273,37
„ 34 918 .11

Zinfen-Conto:
a) noch zu zahl .Zinf.v.Darlehn JL  11685,18
b) voraus erhob . Wechseldisk . „ 89,50

Dividenden -Conto : Divid. z. Auszahlung
Sonftige Ausgabereste : an früher ausgefch.

Mitgl. noch zu zahl . Geschäftsguthaben.

20 482

124818

37

69

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B . Großes Hauptquartier. 5. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei klarer Sicht war an vielen Stellen der

tue Gefechtstätigkeit gegen die Bortage gesteigert. N '
hch der Somme griffen die Engländer nach stark
Feuer südlich des St . Pierre -Vaast-Waldes an. %
hartem Kampf blieb ein Grabenstück auf dem M,
Bouchavesnes-Moislains in ihrer Hand - im übrio
wurden sie zuruckgewiesen. Auf dem Ostufer der ml
"ahmen unsere Truppen die französische Stell» ng '
Laurrieres -Walde tn 500 Meter Breite im Sturm 1
wiesen nächtliche Gegenstöße ab. Auch an der Süd«
ecke des Fosses-Waldes wurde den Franzosen ein wi«
tiger Gelandepunkt entrissen. Neben den blutigen L°.
lüsten die durch unsere über die gewonnen Linien
gehenden Erkunder festgestellt wurden, büßte der SfJ?
lÄ ,et« A57n F Qnn un befangenen , 16 Maschine
und 25 Schnelladegewehre, an Beute ein. In W
zahlreichen Lustkämpfen verlor der Gegner gestern
Flugzeuge eins durch (Abschuß von der Erde - un,
Verlust betragt 4 Flugzeuge.

287 332

36 567

146191

53

48

Auf dem

Sstlichen Kriegsschauplatzund an der J
Ä Mazedonischen Front

blteo die Kampftätigkeit gering.
Der erste Generalquartiermeister: Ludendorsl

Der amtliche Abendbericht.
Berlin . 5. März, abends. (W. T. B. AmW

. .. Im Westen bei Schneefall, im Osten bei streng
Kalte keine besonderen Ereignisse.

11 774 >68
An»ülis-n Zetllöter gesmlen.

3 220

970

13

94

ots ß0 " Ö0 "'i .f ; März . (WTB . Nichtamtlich.) Dil
Admiralität teilt mit daß am 1. März ein britisch,!
Zerstörer mit der gesamten Besatzung in der Nordi,,
gesunken ist. Wahrscheinlich lief das Schiff auf eine Min,

720 436 >04
Lokales und vermischtes.

Am 1. danuar 1916 zählte der Verein
Aufgenommen wurden in 1916 . 347 Mitglieder

10

Davon scheiden aus :
durch Sterbefall .
durch Kündigung .

Mitgliederzahl am 1. Januar 1917

Camberg , den 9. Februar 1917.

357 Mitglieder

12
7 19 Mitglieder

338 Mitglieder

Vorschußverein zu Camberg E. G. m . u. H.
Per Vorstand:

Alban Krings, Direktor. Grimm, Kassierer. Birkenbihl, Kontrolleur.
Eine KünstlicheAmtliche Nachrichten. „ . -■. .SM. MM non tauenn. flofetwen vrutmaschme

int Rathaus , am Dienstag , den 6. d. Mts .. Nachm, von
- r Abgabe pro Kopf 250 gr- Graupen und 150 gr.
Haferflocken. Preis für 250 gr . Graupen und 150 gr.
Haferflocken 30 Pfg . Geld ist abgezählt bereit zu halten.

Lamberg. den 2. März 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

für 50 Tier, Petroleumheizung
zu verkaufen , oder gegen Hüh¬
ner Enten Hafen zu vertauschen.

Näheres in der Expedition.
Tüchtiges fleißiges

Diejenigen, welche Saathafer benötigen, wollen mir dies
unterAngabe der Menge, der Lieferanten und der Größe
der Anbau-Flache bis zum Freitag , den 9. d. Mts ., melden.

Lamberg, den 5. März 1917.
Der Bürgermeister:

_ Pipberger.

Mädchen
j sucht gegen guten Lohn
Frau Phil . Klaus,

Niedernhausen.
Ein braves ordentliches

SMMer Moni non BfifflingeMädchen

bestes
Läusemiltel -« s

für in's

Feld

im Rathaus am Mittwoch , den 7. d
Uhr für die Nr. 1- 100 der Brotliste

Abgabe pro Kopf 1 Stück.

Mts .. Nachm, um 3'/*
Stück 25 Pfg.

in gute Stelle nach Höchst gesucht.
Näh. Lamberg . Bahnhofstr. 28.

1. Stock.

sowie sämtliche Ungeziefer-
und Desinfectionsmittel

empfiehlt
Georg Sieifz,

Lamberg.LDrogerie zum gold.KreuzJ

§ Tamberg. 6. März. Der Trsatz-RefervistP ete,
Schmitz (Sohn der Wittwe Jakob Schmitz) von hi«
erhielt wegen hervorragender Tapferkeit vor dem Fei»
de auf dem östlichen Kriegsschauplatz das Eiserne Krem

§§ Lme Ausstellung von Arbeiten der deutsche,
Internierten in der Schweiz. Auf Veranlassungde,
Heeresverwaltung findet in der Zeit vom 14. - 18 Man
in Frankfurt eine große Muster- und Verkaufs-Aus!
stellung von Arbeiten der in der Schweiz internierte«
deutschen Kriegsgefangenen statt, mit deren Leitung' und
Durchführung der Frankfurter Ausschuß für deutsch,
Kriegsgefangene betraut worden ist. Die Ausstellum
wird ein anschauliches und umfassendes Bild der Tätig,
keit der deutschen Kriegsgefangenen in der Schweiz
geben. Es muß besonders darauf hingewiesen werden
daß die Arbeiten der Internierten nicht mit jenen mehr
spielerischen Erzeugnissen verwechselt werden dürfen wie
sie, in Verfolgung eines völlig anderen Zweckes' bei.
spielsweise in den heimischen Lazaretten hergestellt
werden - vielmehr handelt es sich hier um durchaus
ernsthafte Arbeiten, die aus den großen, unter fach-
männlicher Leitung stehenden internierten Betriebe«
und Werkstätten der Schweiz hervorgehen und bei de¬
nen von vornherein der Hauptwert auf praktisch,
Verwertbarkeit gelegt wird. Für diese Erzeugnisse i«
weitesten Schichten der Bevölkerung, vornehmlich auch
in Geschäftskreisen, Interesse und Verständnis zi
wecken, geeigneten Absatz im Heimatland für sie zu ge-
wmnen und den Betrieben dadurch eine sichere kau
männische Grundlage für die Folge zu schaffen, das
ist - mehr noch als die bloße Zurschaustellung der
hübschen und geschmackvollenArbeiten - der vater-
ländische Zweck der Frankfurter Veranstaltung, der
icherlich die lebhafteste Förderung verdient. Die Aus-

stellung, über die Ihre König!. Hoheit Frau Prinzessin
Friedrich Karl von Hessen, Prinzessin Margarete von
Preußen , sowie die deutsche Heeresverwaltung die Schirm¬
herrschaft übernommen haben, findet in sämtlichen Ge-
sellschaftsräumen des Frankfurter Palmengariens statt.

Verantwortlicher Herausgeber:
Frau Wilhelm Ammelung, Eamberg.

Für die Feldpost
empfehle:

Feldpostkartes,
Feldpsstkartenbriefe.

Feldpostkarten für Soldaten,
Feldpoststreifbänder für

Zeitungen sowie
Feldpostkouvertsu.Briefbogen

- Wilhelm Ammelung,
JLj Buchdruckerei,
m Camberg,

Bahnhofstraße, neben der Post

Großes Lager

lg
KZ
iipr g

IN

Käufe,Verkäufe,
Verpachtungen,

Angebote,
Stellengesuche re.

Domo- inseriert  man am
wirkungsvollsten im

Zentrifugen,
ftisM für
IreM.fcsö

bewährtes System.

Ẑ WMZWNAKZMW^ W

empfiehlt

Äosei Weyrich II.,
Elsenworen' unO BouiuaterialienOonCiliing.

(Eamberg.

Lamberg,
Bahnhof st raße 1

Zahn-Elektrik
erhält die gähne dauernd weiß
verhütetgahnstein -Anfatzreinigt
und bleicht schwarze, grüne u.
gelbe gähne . » Glas 50 Pfg-
Georg Steitz. Lamberg.

Droge rie zum goldenen Kreuz.
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